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Die Nachrichten erscheinenjeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

. des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig.

Ur . 112 Glsfleth , Donnerstag , den 22 . Septem dev 1938

Zst Prag MWSWsMtz?
Die Auslandspresse steht vollständig unter dem Ein¬

druck des Tschechenproblems , wie es in diesen Tagen in
einer neuen Unterredung zwischen dem Führer und Cham -
berlain einer Entscheidung zugeführt werden soll . Als
Grundlage dieser neuen Besprechung sollen nach der aus¬
ländischen Presse Vorschläge dienen , wie sie dem Londoner
und Pariser Kabinett Vorgelegen haben . Ueber den In¬
halt dieser angeblichen Vorschläge ist authentisch nichts be¬
kannt geworden ; was darüber in der Auslandspresse mit -
Milt wurde , kann deshalb nur als Mutmaßung gewer¬
tet werden , die sich vielleicht auf gewisse Andeutungen oder
Anzeichen stützen . In Prag soll die französisch - englische
Einigung im höchsten Grade niederschmetternd gewirkt
haben, so daß der tschechische Gesandte Masaryk in Lon¬
don von seiner Regierung den Auftrag erhalten haben
soll, in London zu betonen , daß die Prager Regierung
für keine Entscheidung die Verantwortung übernehmen
könne , die ohne ihre Mitwirkung zustande ge¬
kommen ist .

Angesichts der ganzen Entwicklung des tschechischen
Problems mutet diese Prager Feststellung wie ein schlech¬
ter Witz an . Es sind , gerade die tschechischen Hochverräter
seinerzeit gewesen , die als Bürger der damaligen öster¬
reichisch -ungarischen Monarchie mit dem Ausland Verbin¬
dung unterhielten , um schon lange vor dem Kriege den
mitteleuropäischen Raum diktatorisch aufzuteilen . Sie
haben weder damals noch in Versailles auch nur im ge¬
ringsten daran gedacht , die Bevölkerung der von ihnen
«strebten Gebietsteile nach ihrem Willen zu fragen . Ihre
Mcichtgelüste gingen so weit , daß sie den Deutschen günstig¬
stenfalls ein kleines Reservat innerhalb Mitteldeutschlands
zuzubilligen , gewillt waren in der Erwartung , daß man
fiese „Reste der Deutschen " durch geeignete Maßnahmen
innerhalb einer angemessenen Zeit genau so zu dezimie¬
ren in der Lage sein würde , wie man es in der nordameri¬
kanischen Demokratie mit den Indianern gemacht hat .

Die bisherige Prager Regierung bemüht sich aber
darüber hinaus , nach außen den Anschein zu erwecken , als
sei sie noch eine verhandlungs - und entscheidungsfähige
Regierung , die man häßlichst nach diplomatischer Gepflo¬
genheit bitten muß , sich einverstanden zu erklären , daß
Mn sich mit dem Tschechenproblem beschäftigt . Man wird
deshalb die Frage aufwerfen müssen , ob die Prager Regie¬
rung die Verantwortung zu übernehmen gewillt ist für
das , was sich innerhalb der letzten Tage und
Wochen an sadistischer Quälerei , Mord und Ver¬

tagung gegen die Sudetendeutschen ereignet hat .
Man wird weiter zu der Frage berechtigt sein , ob
Herr Benesch oder der Oberste Militärbefehlshabek oder
chva gar die kleinen

'
militärischen Befehlshaber in den

einzelnen Bezirken oder schließlich Herr Dimitroff als Ab¬
gesandter Stalins Befehls - und Entscheidungsgewalt
haben. Herr Benesch und seine einstigen Kabinettsmitglie -
dy lassen zwar durch den Prager Rundfunk ständig ver¬

leiten , daß in der Tschecho -Slowakei — besteht diese über¬
haupt noch ? — eitel Ruhe , Frieden und Ordnung herrsche ,
Ad alles was von der deutschen Presse und vom deut¬
en Rundfunk an Flüchtlingsschilderungen verbreitet
werde / sei erfunden und erlogen . Ob Herr 'Benesch den

Überfall seines uniformierten Mobs auf das reichsdeutsche
^ lenzstüdtchen Seidenberg oder das in Flammen aufge -
öangene tschechische Zollhaus bei den Grenzbauden — um
M zwei besonders hervorstechende Ereignisse der letzten
^ Stunden anzuführen — auch als deutsche Erfindung

bezeichnen wagt ?

, Vom völkerrechtlichen Standpunkt aüs sind
«chglich folgende Feststellungen zu treffen : Entweder find

Tschechengreuel der jüngsten Zeit einschließlich der
skaudgerichtsmaßnahmen Auswirkungen von Anweisuu -
M der Benesch - Regierung — dann dürste es sich für jede
«iliurnation erübrigen , dieser Banditenregierung über¬

haupt Vorschläge zur Begutachtung zu unterbreiten ; denn
an » gibj es nur eine Aufgabe , nämlich in gemeinsamer

Wainmenarbeit aller ordnungsliebenden Kräfte Europas
"chen Schandfleck europäischer Staatsraison so schnell wie
"Mstch zu beseitigen . Oder aber Herr Benesch unh seine
" Mlsen sind nur noch Strohpuppen in der Hand
Mr sowjetinfizi er ten Soldateska und eines
Uchewistischen Mobs - dann besteht überhaupt keine

Mlichkeit , „mit Prag zu verhandeln "
, sondern nur die

Mwendigkeit , schleunigst der Stunde gemäß zu handeln .

. . Was in Versailles an Unrecht , Leid und Not sin¬
ne Gebiete, - die man Tschecho - Slowakei nannte , zusam -
eugebraut wurde , muß jetzt verschwinden . Europa kann

MZollte es sich nicht leisten , durch völlig unangebrachte
. Mhlsduselei ein Staatsgebilde zu dulden , dem alle , auch

, h primitivsten Voraussetzungen für einen Staat
Mgelten . Man sollte sich endlich von dein Versailler Un -

Üei machen und sich hüten , wegen einer Handvoll hns -
ülcher Barbaren die Grundlage für neue Schwierigkeiten ,
V neue Meinungsverschiedenheiten und für neue curo -
fnsche Spannungen zu schaffen . Benesch bat die Ver -
mer Frwtumsmacher durch Lug und Trug überrumpelt ,
. hnt seinen Staat durch Hoch - und Landesverrat unter -

und ist bereit , gegen Moskauer Rubel jederzeit
n Brand in Europa zu entfachen .

MWn FrieiNskO
Zeitige Feuergekchte an der MMgrenze

Dre tschechischen Horden , die durch ihren Blutterror
bereits mehr denn 102 000 sudetendeutsche Männer ,
Frauen und Linder aus ihrer Heimat vertrieben haben ,
schrecken jetzt selbst vor Angriffen auf die reichsdeutsche
Grenze nicht mehr zurück. Mit grimmiger Empörung
vernimmt das deutsche Volk, daß tschechische Kommunisten
in der Nähe von Seidenberg (Oberlausitz) die Reichsgrenze
überschritten haben , um ein sudetendeutsches Flüchtlings¬
lager zu überfallen ) Wenn dieser Uebergriff selbstver̂
stündlich auch energisch zurückgewiesen worden ist , so haben
doch durch diese tschechische Provokation wiederum deutsche
Menschen, in diesem Falle sogar Angehörige der deutschen
Grenzwache . Verletzungen davongetragen .

Daß es sich bei diesen Zwischenfällen aber um syste¬
matische Provokationen handelt , geht daraus hervor , daß
gleichzeitig auch an anderen Stellen tschechische Grenz -
Verletzungen zu verzeichnen sind, so im Bezirk Walden -
bürg , in der Grafschaft Giah und schließlich auch im
Riesengebirge , wo hussiklsche Mordbrenner während einer
Iaod aus sudetendeutsche Männer , Frauen und Linder
kugeln über die Reichsgrenze hinwegjagken . Wenn dies¬
mal die Tschechen einen Gendarmen tot am Platze ließen ,
ein tschechisches Zollhaus eingeäschert und zwei tschechische
Beamte gefangengenommen wurden , dann zeigt das , daß
die Sudetendeutschen nicht gewillt sind, sich ohne Gegen¬
wehr von den Tschechen abschlachten zu lassen.

Der Äelt aber zeigen diese Provokationen , die in
einer Stunde erfolgten , in der die verantwortlichen
Staatsmänner der europäischen Großmächte um eine
friedliche Lösung bemüht sind, daß die Gewalthaber in
Prag immer nur Konflikte suchen . Moskau mit Leib und
Seele verschrieben, will Prag Europa in das Chaos stür¬
zen. Und damit beweisen auch die Grenzzwischenfälle , daß
ganz Europa daran interessiert ist , daß diesem verbrecheri¬
schen Treiben tschechischer Brandstifter endlich ein Ende
gemacht wird .

kebersM aus ein Flüchtlingslager
Ueber den Verlauf der Grenzzwischenfälle wird u . a.

gemeldet : Schon am Montagabend wurde in Seidenberg
bekannt , daß sich in Berzdorf eine größere Abteilung Rote
Wehr in Uniformen des tschechischen Militärs versammelte ,
mit der Absicht , das Flüchtlingslager in Seidenberg auf
deutscher Seite nachts anszu heben und eine
Reihe von Flüchtlingen zu entführen , deren Entkommen
den Tschechen offenbar außerordentlich unangenehm war
Unter diesen Flüchtlingen befand sich auch ein ' schechischer
Gendarm . Wegen der e -ngegangenen Rach : . . n wurde
deshalb die Grenzwache bei Seidenberg noch in der Nacht
verstärkt .

Gegen 3 Uhr morgens bemerkte die Grenzwache Plötz¬
lich , das ; sich aus der Gegend Tschcrnhausen militärische
Abteilungen in Stärke vvn mehreren hundert Mann in
verschiedenen Trupps kriegsmäßig der Grenze näherten .
Als sie sich in der Höhe des tschechischen Zollamtes befan¬
den , das etwa 150 Meter von der Grenze entfernt liegt ,
eröfsnete eine kleine Gruppe Gewehrseucr auf die deutsche
Paßbude und das deutsche Zollgebünde . Im gleichen
Augenblick ging die zweite Gruppe der Roten Wehr direkt
gegen Seidenbcrg vor und überschritt gegen 3 .30 Uhr die
Reichsgrenze .

MMmeWeMWKMr M SeideWerg
Sic versuchte , in den Ort Seidenbcrg einzudringen ,

wurde aber von den deutschen Grenzwachen , die durch
Leuchtkugeln eiligst an die gefährdete Stelle gerufen wur¬
den , daran gehindert . Die Tschechen beschossen dann etwa
eine Stunde lang aus Gewehren und Maschinengewehren
den Ort Seidenberg . Der Marktplatz von Seidenbcrg ,
Vesten friedlich ? Bevölkerung durch den Vorfall in grüßte
Erregung versetzt wurde , weist eine ganze Reihe von Ein¬
schüssen auf . Desgleichen sind das Gebäude des deutschen
Zollamtes und die Paßbude mit Kugeleinschlägen übersät .

17 Beamte der Grenzwache verletzt
Bei dem Vorfall wurden leider zwei Angehörige der

Grenzwache schwer und 15 leicht verletzt . Gegen 4 .30 Uhr
zvgen sich die tschechischen Abteilungen langsam wieder auf
tschechisches Staatsgebiet zurück.

Aus einer Reihe von Blutlachen geht hervor , daß die
tschechischen Horden offenbar ebenfalls Verluste gehabt
haben , deren Umsang jedoch nicht feststeht , da sie ihre Ver¬
letzten auf tschechisches Gebiet Mitnahmen . Erst gegen
Morgen trat in dem Grenzabschnitt wieder Ruhe ein . Es
wurde sofort eine umfangreiche Untersuchung wegen des
brutalen tschechischen Friedensbruches
und des Ueberfalls auf eine reichsdeutsche Grenzstadt ein¬
geleiset

AM AlMMk Ml -WM«
Am Donnerstag in Godesberg

Berlin , 20 . September
Der Führer und der britische Premierminister

sind übereingekommen , ihre auf dem Obersalzberg
begonnene Aussprache am Donnerstag , 22 . Sept . ,
um 13 Uhr , in Godesberg wieder aufzunehmen .

MchMes Feuergejecht im RielengeNM
Ueber den Zwischenfall im Riesengebirge wird ge¬

meldet . Am Dienstag früh versuchte im Morgengrauen
gegen 4 .30 Uhr eine Reihe von sudetendeutschen Flüchtlin¬
gen mit Frauen und Kindern , die hauptsächlich aus Groß -
Aupa und Klein -Aupa stammen , darunter auch eine Reihe
von Wehrpflichtigen und von Sudetendeutschen , die sich
in Uniform und mit Waffen von ihrem Trup¬
penteil entfernt hatten , reichsdeutsches Gebiet zu erreichen .

Aus dem tschechischen Zollamt Grenzbauden wurde
aus die Flüchtlinge aus Gewehren und Maschinengeweh¬
ren sofort ein rasendes Feuer eröffnet . Die Flüchtlinge
warfen sich darauf zu Boden und versuchten kriechend deut¬
schen Boden zu erreichen .

Tschechisches Zollamt emgeüschert
Gegen 5 .15 Uhr wurde aus Richtung Neuhäusel und

von der Zollstraße , die von Groß -Aupa zur Grenze führt ,
das Feuer auf die Flüchtlingsgruppe erneut ausgenom¬
men .

Neun sudetendeutsche Soldaten vom Trautenauer In¬
fanterie -Regiment erwiderten nun ihrerseits das Feuer
und gingen — wie der deutsche Zollposten beobachtete —
in einer Bodensenke gedeckt gegen das tschechische Zoll¬
haus Grenzhandel ! vor , von wo aus das Maschinen -
gewehrseuer am stärksten war . Es gelang ihnen , von hin¬
ten an das tschechische Zollamt heranzugelangen und meh¬
rere Handgranaten in das Zollamt zu Wersen . Dadurch
brach im Zollamt ein Brand aus , der das Gebäude völlig
einäscherte .

Tschechische Beamte MsaIMWemMmer ?
15 tschechische . Soldaten mit zwei Maschinengewehren ,

die neben dem Zollamt gelegen hatten , zogen sich darauf¬
hin schnellstens in Richtung Ncuhäusel zurück. Sie ließen
im brennenden tschechischen Zollamt einen toten Gendar¬
men zurück , der offenbar durch einen Handgranachnwurf
getroffen worden war . Ferner ergaben sich den sudcten -
d rutschen Soldaten ein Gendarm und ein Finanzbeamtcr ,
die mit erhobenen Händen aus dem Zollamt hcraustratcn .
Sie wurden von den sudetendcutschen Soldaten entsvasfnet
und gcfangengcnommcn .

Die Flüchtlinge benutzten die kurze Feuerpause , um
schnell auf deutsches Gebiet zu gelangen , während die
sudetendeutschen Soldaten noch das Gelände um das bren¬
nende Zollamt absuchten und sicherten . Sie begaben sich
dann ebenfalls auf deutsches Gebiet und übergaben den
Gendarmen und den Finanzbeamten den deutschen
Behörden .

Beide sprachen den Wunsch aus , auf deutschem Ge¬
biet interniert zu werden .

Morgens gegen 7 Uhr erschien abermals eine stärkere
tschechische Militärabteilung mit Maschinengewehren und
nahm die Ruine des tschechischen Zollamtes sowie die
deutsche Zollstatiou unter Feuer .

Erst gegen 8 Uhr morgens flaute das Feuer er¬
neut ab . Auf reichsdeutscher Seite sind eine großeA n
zahl von Einschüssen festzustellen , desgleichen am
Zollgebäude , wo sich während des Vorfalles nur drei Zoll¬
beamte aushielten . Ferner geriet eine deutsche Zollstreife
durch das tschechische Feuer auf deutschem Gebiet in
Lebensgefahr . Von den Flüchtlingen wurden dre ^

Frauen und zwei Kinder durch Maschinengewehr -
schüsse verletzt !

llnverietzt über die Reichsgrenze
Beim tschechischen Zollamt in Kronstadt versuchter

nachts 2 Uhr 15 junge Deutsche , darunter mehrere Sol¬
daten , in Richtung aus das deutsche Zollamt Langenbrüc
den Grenzbach zu überschreiten . Sie wurden dabei vor :
tschechischer Seite lebhaft beschossen . Den Soldaten gelang
es , sich die Verfolger durch Erwiderung des Feuers von
Leibe zu halten und unbeschädicit deutsches Gebiet zu ev
reichen .

Lhne Anru? beschossen
Von Halbstadt kommend versuchten bei der tschechischer

Grenzstation Neusorge Sudetendeutsche , darunter Wehr¬
pflichtige , im Schutze der Nacht auf reichsdeutsches Gebic
durchzubrechen . Es handelt sich um 14 Männer , 10 Franer
und vier Kinder . Die Sudetendeutschen wurden aus den
Walde von tschechischen Finanzwachen ohne Anruf be¬
schossen , sie erwiderten daher das Feuer , und es gelang
ihnen , unversehrt und ohne Verluste deutsches Reichsgebie
bei Göhlcnau zu erreichen .
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Bei der Schießerei wurden sowohl beim tschechischer
Zollamt Neusorge als auch aus reichsdeutschem Gebie
eine Reihe von Geschoßeinschlägen sestgestellt . Es geh
daraus hervor, daß, wie in zahlreichen anderen Fällen
die Flüchtlinge auch noch beschaffen worden sind , als st'
bereits die Reichsgrenze überschritten hatten. Es Handel
sich also auch in diesem Fall einwandfrei um eine tsche
chische Grenzverletzung. Am Morgen nach diesem Feuer
gefecht erschien übrigens am tschechischen Zollamt Neusorg
ein Kraftwagen mit tschechischen Offizieren, die eine Unter
snchung des Vorfalles Vornahmen.

Prags Antwort
Faule Ausreden. — Versuch weiterer Verschleppung.
Die tschecho-slowalische R - lerung hat Dienstag nach¬

mittag dem französischen und britischen Gesandten in Prag
ihre Antwortnote übergeben.

Aus politischen Kreisen wie aus Pressemeldungen ist
zu entnehmen , daß Prag in seiner Antwort weder eine
Ablehnung noch eine bedingungslose Annahme der von
der englischen und der französischen Regierung formulier¬
ten Vorschläge versprochen hat . Prag will versuchen, eine
Kompromißlösung vorzuschlagen und sich dabei vor allem
darauf berufen , daß die Abtretung eines Teiles des
Staatsgebietes dem vgm Staatspräsidenten geleisteten
Schwur zuwiderlaufe . Dieser Versuch, eine Kompromiß¬
lösung vorzubringen , scheine andererseits , wie der Korre¬
spondent der Agenzia Stefani hinzufügt , der üblichen
Prager Taktik dienen zu sollen: Zeit gewinnen , die Dinge
in die Länge ziehen und die Lösung des brennenden
Problems auf dem Wege über endlose Aussprachen und
Verhandlungen hinauszuziehen .

Aus französischen Pressemeldungen geht hervor , daß
die tschechische Regierung sehr geknickt und verärgert ist .
Londoner Korrespondenten melden aus Prag , daß dis
Prager Regierung am Dienstag den ganzen Tag be¬
schwörend, warnend und drohend in telephonischer Ver¬
bindung mit London und Paris gestanden habe.

Herr Benesch und seine Trabanten sind sich hoffent¬
lich darüber klar, daß Deutschland nicht daran denkt, die
Dinge noch verschleppen zu lassen. Hier gibt 's nichts mehr
zu verhandeln . Die Sachlage ist klar : Die Sudetendeut¬
schen und auch die anderen Volksgruppen wollen mit den
Tschechen nicht weiter Zusammenleben, — der „ Mosaik¬
staat "

. wie Mussolini kürzlich die Tschecho -Slowakei tref¬
fend nannte , muß fort ! Nicht eher ist die Kriegsgefahr
für Europa beseitigt . Jüdisches Handeln und diplomatisch-
parlamentarische Mätzchen sind hier nicht am Platze . Die
Tschechei hat das Spiel verloren . Besser, die Prager Bon¬
zen sehen es schnellstens, ein. Unser Langmut jedenfalls
ist am Ende !

Scharfer deutscher Protest
gegen die tschechischen Grenzverletzungen.

Die deutsche Gesandtschaft in Prag ist angewiesen
worden, wegen des tschechischen Feuerüberfalls aus das
Grenzstädtchen Seidenberg und die tschechische Grenzver¬
letzung bei Grenzbauden in der Nähe von Schmiedeberg
bei der dortigen Regierung schärfsten Protest zu erheben.

Neue tschechische FeueriiberMe
Panzerwagen und Artillerie von Tschechen in Stellung

gebracht .
Die Spannung an der Grenze bei Klein-Aupa hat sich

fast noch verschärft. Da ständig von tschechischer Seite her
auf Deutsche , sowie sie in den Schußbereich der Maschinen¬
gewehre kommen, geschossen wurde , mußten aus taktischen
Gründen die deutschen Grenzgebäude ge¬
räumt und der Grenzschutz hinter den Gebäuden in
Stellung gebracht werden .

Rechts und links von dem abgebrannten Zollhaus
haben sich tschechische Gendarmen und an tschechische . Uni¬
formen eingekleidete Männer der „ Roten Wehr " mit Ma¬
schinengewehren eingenistet. Flüchtlinge berichten, daß
tschechisches reguläres Militär , mindestens 2000 Mann mit
Panzerwagen und Tanks , schweren Maschinen¬
gewehren und Artillerie , etwa 400 Meter hinter der
Grenzstelle am Waldesrand in Stellung gebracht worden ist .

Bei der Effensausgabe an sudetendcutsche Flüchtlinge
hinter der Grenzbaude aus deutschem Gebiet machten die

Die vom
8vüivüss,l8 -Ronmri von Nsrie LelmUcktsberA

5 !
Urheber -Rechtsschutz, Drei Quellen-Verlag , königsbröck IDez. Dresden )

Am heutigen Vormittag war er nun wieder auf dem
Heidbrinkhofe eingetroffen und hatte sich erst mal durch einen
sehr ausgedehnten Mittagsschlaf für die versäumte Nachtruhe
schadlos gehalten.

Jetzt stand er in dem breiten, eichengetäfeltenHausflur
und dehnte und reckte die kräftige, hochgewachsene Gestalt, das
einzige Erbteil seines Vaters . Sonst hatte er alles von der
Mutter : das dunkle Haar , die heißen, dunklen Augen, das
sorglose Lachen , überhaupt sein ganzes Wesen .

„LeneN"
„Ja ? Was soll ich ? "
Die Flurtür , die in den Garten hinaus führte, öffnete

sich , und herein schob sich dis kleine , bewegliche Gestalt einer
alten Frau . Es war Lens, die Haushälterin , die nun schon
über fünfundzwanzig Jahre aus dem Heidbrinkhofetätig war
und ihm unschätzbare Dienste geleistet hatte. Jetzt freilich
wurde sie älter und gebrechlicher und litt zeitweise arg an
Rheuma . Aber wenn die Beine auch nicht mehr so flink liefen

. wie ehedem , die Augen hatte sie auch jetzt noch überall.
„Sind die beiden Knechte hin zur Eulenwiese zum Vor¬

mähen? "
„Ja , sie sind schon bald drei Stunden weg.

"
„So . Dann fahre ich jetzt mit der Mähmaschine hinter¬

her. Es ist nicht mehr so heiß , die Pferde halten es jetzt
schon aus .

"
Er schritt hinaus auf die breite, mächtige Diele , hinüber

zu den Pferdeställen.
Lene sah ihm lächelnd nach . Er war doch ein stattlicher

Mensch . Man mußte ihm gut sein und konnte ihm seine ge¬
legentlichen Windbeuteleien, wie zum Beispiel diese letzte
Reise , nicht übelnehmen. Und tüchtig war er doch auch . Was
er anfaßte, das flog ihm nur so von der Hand. So dauerte

Tschechen einen neuen Feuerüverfall, vei dem es nür durch
einen glücklichen Zufall keine Toten, sondern nur einige
Leichtverletzte gab.

Das Grenzgebiet macht jetzt völlig den Eindruck einer
Frontstellung . Es ist unmöglich , sich frei zu bewegen. Man
kann nur in Sprüngen von einem Baum zum anderen
an der Grenze entlangkommen , da ständig die Tschechen
mit angeschlagenem Gewehr jede Bewegung auf deutscher
Seite verfolgen und sowie sie die Möglichkeit haben , zu
schießen , auch tatsächlich Schüsse auf deutsches Gebiet ab¬
geben.

Prag leugnet Irech
UnverschämteUmsälschung der tschechischen Grenz¬

verletzungen.
Das Tschecho -Slowakische Preßbüro versucht in einer

reichlich gewundenen Erklärung wie üblich die brutalen
tschechischen Feuerüberfälle auf deutsche Grenzorte und aus
zahlreiche Frauen und Kinder abzustreiten und macht sogar
den frechen Versuch, die Angriffe der disziplinlosen hns-
sttischen Horden zu deutschen Angriffen auf die Tschecho -
Slowakei umzufälschen.

Man hat in Prag dabei nicht damit gerechnet , daß die
Umstände an Ort und Stelle eine so deutliche Sprache
sprechen , daß, wie üblich , dagegen die Ableugn ungs -
versuche Prags völlig zusammenbrechen .

Wir erinnern in diesem Zusammenhang nur an die
zahlreichen tschechischen Grenzverletzungen durch Flugzeuge
im Sommer d . I ., als man ebenfalls trotz Tausender von
Zeugen , darunter zahlreiche Ausländer , die Grenzver¬
letzungen zunächst abstritt , sie später aber zugeben mußte ;
an die Vorfälle von Eger , wo eine amtliche Erklärung der
anderen widersprach ; an die Versuche, den Mussolini -
Brief an Lord Runciman als eine deutsche Fälschung hin¬
zustellen u. a. m. Beispiele , die der ganzen Welt deutlich
und klar den Wert tschechischer Erklärungen gezeigt haben.

Statten W bereit
Neue Warnung Mussolinis ?

Bei einer Massenkundgebung in Udine , von wo Mus¬
solini vor genau 16 Jahren erstmals den Marsch aus
Rom angekündigt hat , zog der Duce in einer Rede eine
Bilanz der ersten 16 Jahre des Faschismus .

In dieser Zeit sei Italien ein stolzes Volk geworden ,
das fest auf seinen Beinen stehe . Das Ergebnis dieser
16 Jahre des faschistischen Italiens habe sich gerade in
diesen Tagen , in denen andere Völker von einer Krise in
die andere fielen , in der wunderbarsten Haltung des
italienischen Volkes gezeigt . 20 Jahre Krise, Kämpfe und
Revolution hätten aus dem geistigen Wesen des italie¬
nischen Volkes einen stahlharten Block gemacht, und wenn
morgen dieses Volk zu anderen Kraft¬
proben aufgerufen werden sollte , so
würde es auch keine Minute zögern (Zurufe
aus der Menge : „Sofort , Sofort !" , die sich bis zu Sprech¬
chören steigern) .

Die Worte Mussolinis , die Satz für Satz von tosen¬dem Beifall und Jubel der Zustimmung aufgenommene
Feststellung Mussolinis , er sehe mit Stolz , daß das Volk
von Udine heute wie damals bereit sei zum Gehorsam , zumGlauben und vor allem zum Kampf.

Rückgabe -er geraubten Gebiete!
Ungarischer und polnischer Schritt in London.

Wie in Londoner diplomatischen Kreisen verlautet ,hat der ungarische Gesandte beim Londoner AuswärtigenAmt einen Schritt unternommen , in der auf die gegen-
wärtig schwebenden Verhandlungen zur Neuregelung des
tschechischen Staatsgebietes hingewiesen und die unga¬
risch e nA n sp r ü ch e auf die im Vertrag von Trianon
gewaltsam von Ungarn abgetrennten und der TschecheSlowakei zugewiesenen ungarischen Gebietsteile angemel¬det werden .

Auch die polnische Regierung hat vor kurzem einen
Schritt in London unternommen , in dem sie mit voller
Eindringlichkeit die Forderungen Polens auf Berücksich¬
tigung bei der Lösung der tschecho-slowakischen Frage gel¬tend machte. Die Rückkehr des Löschen er Ge¬
biets zu Polen wurde energisch gefordert .

es auch jetzt kaum eine Viertelstunde, da rasselte die Mäh¬
maschine vom Hof .

In der Culenwiese hatten die Knechte gerade den Vor¬
schnitt beendet , als der junge Bauer eintraf . Der Schweiß
perlte ihnen von der Stirn , und sie meinten, soviel Gras
sei in der Eulenwiese seit Jahren nicht mehr gewachsen .

Hanns übergab dem Großknecht das Gespann. Er selbst
nahm eine Forke und begann die dicken Schwaden ausein¬
ander zu streuen. Hierbei kam er auch an den Rand der
Wiese , die rings von Gebüsch , eingerahm war . Vorsichtig
bog er das dichte Strauchwerk auseinander und spähte hin¬
durch . Drüben die Nachbarwiese gehörte den Meinharts .
Sicher hatten die schon gemäht, und wenn er Glück hatte,
dann konnte er Margret Meinhart einmal Wiedersehen ,

Richtig ! Das Heu war dort schon zum größten Teil
zusammengeharkt, und da drüben, zwischen den Wällen, eine
Helle, schlanke Gestalt: Margret ! Und allein! Sie hatte den
Hut abgenommen, und der leichte Westwind spielte mit ihrem
schimmernden Blondhaar . Gleichmäßig zogen die festen ,
runden Arme die Harke , denn Heurechen und andere moderne
Hilfsmittel konnten die Meinharts sich nicht leisten .

Hanns HeidbrinksHerz tat ein paar rasche , heiße Schläge,
und seine Augen leuchteten auf. Ein Prachtmädel war sie
doch, die Margret ! Wo anders fand man soviel Anmut in
den Bewegungen, soviel Vorzüge des Körpers und der Seele
vereint?

In der ganzen Umgebung gab es kein einziges Mädel,
das mit ihr zu vergleichen war . Hanns dachte an die vielen
Frauen , die er schon geküßt . Es war keine darunter , die sich
mit Margret Meinhart messen konnte . Er dachte auch an
Milla Lutz . Wie konnte sie lachen und tändeln, wie heiß
konnte sie küssen ! Das Blut vermochte sie wohl in Wallung zu
bringen, die Sinne zu erregen, aber bis ans Herz drang das
nicht . Eigentlich hatte sie selbst ihn bei seiner Reise nicht
so sehr gelockt wie der Gedanke der Abwechslung . Solche
Frauen liebte man nur für ein paar flüchtige Stunden -, man
vergißt sie wie der Schmetterling die Blume vergißt, an der
er genippt hat.

Ungarische StaatsmSnaer
beim Führer

Ausspracheübtzr die unhaltbaren Zustände in der Tscheche
Slowakei .

Der ungarische Ministerpräsident Jmredy stattete >«
Begleitung des ungarischen Außenministers von Kam ,
sowie des ungarischen Generalstabschess, Gen«!»
Keresztes-Fischer , und des Staatssekretärs von Patch
dem Führer und Reichskanzlerin Anwesenheit des ReiG
Ministers des Auswärtigen von Rtbbentrop auf dem Obe,,
salzberg einen Besuch ab .

Der Besuch diente der Aussprache über die unhG
baren Zustände in der Tschecho -Slowakei .

Während der Führer und Reichskanzlerdie deutsche«
Probleme behandelte, legten die ungarischen Minister ch.
gehend die ebenso unverrückbare Forderung des gesamte «
ungarischen Volkes aus das Recht der Selbstbestimmum
ihrer unterdrückten Volksgenossen in der Tschecho -Sloim.
kei dar.

Auch der polnische Botschafter emMW
Im Anschluß an die Aussprache mit den ungarische ,

Staatsmännern empfing der Führer und Reichsranzl«
auch den polnischen Botschafter in Berlin , Lipski . i,
Anwesenheit des Reichsministers des Auswärtigen ,
Ribbentrop, zu einer Unterredung.

Der heroische Kampf der Sudetendeutschen um
Wiedervereinigung mit dem Mutterland hat auch
anderen Volksgruppen in der Tschecho -Slowakei aus
Plan gerufen, sich dem Prager Terror erttgegenzustell »
Die gesamte Oeffentlichkeit in Polen und in Ungar ,
verfolgt diesen Kampf mit höchstem Interesse . Die pol
nische Regierung hat in London und Paris Noten üb»
reicht und die Rückgabe der polnischen Gebiete
Tschecho -Slowakei gefordert. Die polnische Presse
tigt sich eingehend mit dem zunehmenden Zerfall des
sailler Mosaikstaates und ermutigt die dem tschechisch ,
Terror ausgelieferten Polen in Teschen zum Ausharm
Alle polnischen Zeitungen fordern einstimmig und
schärfster Tonart die Rückgabe des Teschener !?
b i e t e s .

Ungarn wurde durch den Vertrag von Triam
eine besonders hohe Zahl von Volksangehörigen zugiin
sten der Tschecho -Slowakei geraubt, eine Wunde, die di,
Magyaren niemals verschmerzenkonnten. Die Fordern«
auf Rückführung dieses Volksteiles in das Heimatland
daher in allen Schichten der ungarischen Bevölkerung
einer Herzenssache geworden. Sie fand beredten Aus¬
druck in den Kundgebungen nach der Rede des Duce
Triest, bei denen die demonstrierende Bevölkerung Reichs¬
verweser, Führer und Duce immer wieder hochlebc«
ließen. In schärfsten Kommentaren machen sich die unga¬
rischen Zeitungen zu Wortführern der Belange ihm
Volksgruppe und warnen die Prager Verantwortliche «
vor den Folgen eines leichtsinnigen und herausfordernde ,
Vorgehens . 20 Jahre tschechischer Unterdrückung Häm
die Ungarn in der Tschecho -Slowakei nicht zu zerbreche«
vermocht. Sollte ihr Appell ungehört verhallen, da»«
würden die Magyaren der Slowakei in den unvermeid¬
lich werdenden Kampf um das Recht ihren Mann stelle«

Sorthy und Wring in Lftprentzen
Ministerpräsident Generalfeldmarschall G ö r i ng.

reffen Gesundheit wiederhergestellt ist , traf am Dienst «!
n Alt Sternberg mit dem ungarischen Reichs,vermin

Admiral von Horthy zusammen. Er hatte mit d«
Admiral eine längere Aussprache. Admiral von HoM
hält sich seit einigen Tagen als Jagdgast des Feldnun
challs in den Sternbertzer Revieren aus.

Tschechischer Mob
Hussiten-Terror wütet in Bilin .

Unmenschlich sind die Greueltaten, mit denen sich
tschechischen Mordbuben an deutschen Volksgenossen rm
gehen. Namenlos ist das sudetendeutscheLeid . Ueberau , »
jedem Gau, der an der Grenze des Mosaikstaates lieg
wachsen die Flüchtlingslager aus dem Boden . Unbeschw "
lick arauenbait sind die Sckilderunaen. die die von dk,

Wie anders war dagegen Margret Meinhartl Hanns
dachte an jenen Sonntag vor Jahresfrist , als er sie nach
langen Jahren zum ersten Male wiedersah. . Sie war ihm be¬
gegnet, als er in Gesellschaft seiner Freunde , der Viehhändler
Bremer und Holding, die Dorsstraße herunter kam . Verblüfft
über ihre Schönheit hatte er ihr nachgestarrt und schon damals
gefühlt, daß dieses Mädchen etwas Besonderes war .

Seine Freunde hatten gelacht .
„ Na , gefällt dir die ? Hübsches Mädel, was ? Aber laß

nur lieber deine Finger davon, bei der wirst selbst du kein
Glück haben. Alle läßt sie abblitzen , einfach nicht

'ranzu¬
kommen , sag ich dir — .

"
Und in teils frivolen, teils bewundernden Worten hatten

sie ihm von Margret Meinhart erzählt und seine Neugier
wachgerufen.

Seitdem war er ihr öfter begegnet und hatte aus seiner
Bewunderung keinen Hehl gemacht , war aber immer auf
kühle Abwehr gestoßen . Doch das reizte ihn nur noch mehr.
Wäre ja noch schöner , wenn es ihm nicht gelingen sollte ,
dieses Mädchen zu bezwiMen ! Freilich, für ein leichtfertiges
Spiel würde die nicht zu haben sein . Aber gerade ihre Reim
heit und Unberührtheit war es ja, die ihn so unwiderstehlich
anzog, und er war fest entschlossen , sie zu seiner Frau S»
machen . Weshalb sollte er auch nicht ? Ihre Tüchtigkeit wog
ihre Armut doppelt und dreifach auf, und er würde die iE
tigste und schönste Frau der ganzen Umgegend sein nennen -
Einmal mußte er ja doch heiraten !

Wenn er nur wüßte, ob sie ihn auch wirklich mochte!
Manchmal glaubte er es bestimmt, und dann wieder ersW"
sie ihm so kalt und gleichgültig. Und nun stand er wah»'

hastig hier und träumte , statt die günstige Gelegenheit auS '

zunutzen! Rasch ging er ein Stückchen weiter und schlüpm
durch eine kleine Lichtung, dicht neben Margret . Sie tteß
vor Schreck beinahe die Harke fallen.

„Guten Tag , Margret . So fleißig?" sagte er und
befriedigt, daß ein heißes Rot in ihr Gesicht stieg .

(Fortjetzung folgt !



» » Ätschen Blutschergen durch die Wälder geirievenen
-Achtlinge von ihren Erlebnissen geben .
^ M Bilin , das seit Sonntag unter deift Terror eines >

» Äischen Rollkommandos steht, zog der uniformierte
« ,el dieses Kommandos mit aufgepflanztem Bajonett

» « r der Führung des Biliner Gendarmen Bubak durch
„ Ort und verhaftete zunächst den deutschen Bürger -

MM Stiert . Er wurde , ohne das geringste verbrochen zu
» Mn , von dem johlenden Haufen gefesselt durch
> » Straßen geschleift und auf der Gendarmerie -
>l blutig geschlagen. Später wurde er aus einem Krafr -
h « aen aus dem Ort geschafft. Zur gleichen Zeit wurde der

Amtswalter der SdP , Fuchs gefesselt in den Keller der
t Mdarmerie gebracht und dort so viehisch geschlagen, daß

E die Schläge und das Stöhnen des Gefolterten bis
l die Straße hören konnte. Die Menge , die sich darauf -

M vor der Gendarmerie ansammelte und unter der sich
i« M der greise Vater des Mißhandelten befand , wurde

« Pöbel mit Kolbenhieben auseinandergejagt . Das
Miere Schicksal des Amtswalters ist unbekannt .

^ „Auch hier fliegt eine Bomve hinein !"
Der Arbeiter Weiß , der Diese Szene mit ansah ,

« de von einem Gendarmen bis vor sein Haus verfolgt
! >„rd dort mit den Worten gestellt: „ Weshalb trägst du

Me keine weißen Strümpfe , du Henlein -Hund ? " Dabei
ft schlug er ihm mehrmals ins Gesicht . Der Arbeiter flüchtete
ft seinen Hausflur , und als der Gendarm ihm folgte ,

schlug er ihn in Notwehr zu Baden .
In Bilin hat das Militär Handgranaten und

Sprengstoffe an den ortskundigen Mob verteilt. Das Ge
v Ml zieht von Haus zu Haus mit der Ankündigung :
^ „Auch hier fliegt bald eine Bombe hinein !"

Das unter der Führung eines „Oberleutnants " mtt
M dem bezeichnenden Namen Benesch von Kotterschütz nach
x, Min verlegte Rollkommando soll auch die im sogenannten
ft Ueierhof untergebrachten gefangenen sudetendeutschen
ft Soldaten vom Infanterieregiment 251 bewachen.

Die entwasfneten Deutschen, die hier hinter Stachel¬
ig droht und spanischen Reitern auf engstem Raum , nicht w>e
e, Soldaten, sondern wie Zuchthäusler bei Wasser und Brot
p gehalten werden, dürfen das Gebäude des Mcicrhofes nur
r« zur Verrichtung ihrer Notdurft verlassen und werden ,
g sobald sie sich im Hos zeigen, von den tschechischen M lischt-
, , mgewehrschützen sofort aufs Korn genommen .

, Deutsche, Slowaken und Magyaren
Unter den Gefangenen befinden sich auch einige Slo -

du « aken und Magyaren , die in der Teplitzer Glas¬
ig Industrie beschäftigt waren . Am Montagmorgen Haber
i zwei ungarische Soldaten einen deutschen Bauern , der aus
z« Mem Felde bei dem Meierhos beschäftigt war , durch den

Aacheldrahtzaun angerufen und um etwas Brot gebeten,
h Bs der Bauer noch wenige Schritte von dem Zaun ent
jz- s«nt war , hörte er den Anruf eines tschechischen Postens
« md sah , wie dieser ein Maschinengewehr herumschwenkte.

Der Bauer warf sich zu Boden und sah im gleichen
m Augenblick, wie die beiden Soldaten im Feuer der Ma
« Pmengewehrsalve zusammenbrachen . Am Abend wur -
« M zwei Leichen mit einer Strohfuhrc aus dem Meierhoj
» gebracht und in einer Kalkgrube verscharrt . Die beiden
« Ermordeten sollen, wie ein tschechischer Korporal prahlend
i» irzählte, ungarische Kriegsteilnehmer gewesen
st sein. Er nannte auch ihre Namen : Erdödy und Nemeth
' Die SWdeldelle zertrampelt

Zwischen Leopoldschlag und Unterhaid wurde in der
Acht zum Sonntag , wie die „Volksstimme" Linz meldet ,

g, in Sudetcndeutscher, der in das Reichsgebiet zu flüchten
I>! « suchte, von Tschechen buchstäblich zusammengcschossen.

Schwerverletzte, dessen Stöhnen jenseits der Grenze
!» hören war , wurde dann von den Untermenschen ein-

tz Holt.
in Das Verbrecherpack traktierte den Unglücklichen eine

seitlang mit Kolbenstößen und Schlägen , dann , als sic
Äii diesem „Zeitvertreib " genug hatten , zertraten sie ihm
Achstäblich die Schädeldecke. Wie Flüchtlinge aus der Ge¬
binde Leopoldschlag versichern, hat die völlig unkennt -
che Leiche noch am Sonntag in etwa 10 bis 20 Meter
Mtfernung von der Grenze gelegen.

^ Uebereinstimmend haben alle Flüchtlinge dieses Ge-
? netes ausgesagt , daß sämtliche Zoll - und Bahnstationen
ft Sprengstoffladungen versehen sind. Tschechische Grenz -

A hätten versichert, daß ein Fingerdruck genüge, um die
Mze Unlage in die Lust zu jagen .

^ Erschütternder Bericht einer Greisin
.. . In dem Flüchtlingsdurchgangslager der NSV . in
Mau sitzt in einem der Aufenthaltsräume ein altes , etwa
Whriges Mütterchen , das fassungslos vor sich hinweint .
W nach langem Fragen erfährt man , was diese alte
mau so maßlos zur Verzweiflung gebracht hat . Sie ist
"st am Montag über die Grenze geflohen , nachdem sie
M mit ansehen müssen, wie ihr jüngster Sohn , zusammen
Mt elf anderen Amtswaltern der Sudetendeutschen Partei .
Mt Stahlketten aneinandergefesselt , durch Kolbenhiebe
Md Bajonettstiche durch die Straßen getrieben und in vas
Mängnis eingeliefert wurde . Alle Verwandten der Amts -
Mter der Sudetendeutschen Partei müssen zu jeder
stunde erwarten , daß ihnen das gleiche Schicksal blüht .
Deshalb ist die alte Frau , als dieeinzige , die in ihrer
mmilie noch nicht verhaftet worden war , mit ihren letzten
Mselgkeiten über die Grenze geflohen .
. In Warnsdorf hat der tschechische und kommu-

> Müschs Pöbel die gesamte elektrische Stromversorgung
« erbrochen , um den Rundfnnkempfang lahmzulegen und
Mi ein möglichst ungehindertes Tätigkeitsfeld für die be-
Mders nachts üblichen Gewalttätigkeiten und Plünderun -
iiM des lichtscheuen Gesindels zu schaffen.

Rote MrgerMegsmethoden
Tschechisches Militär entflieht in Scharen .

« Der Zerfall und die Demoralisation der hussitischen
L " >charen schreiten trotz aller Bemühungen der tschechi -
ZM Heeresleitung , wenigstens den tschechischen Teil der

vor Verfallserscheinungen zu bewahren und die
der Soldaten einigermaßen zu erhalten , in unvvr -

M Schnelligkeit fort . Während noch vor zwei Tagen
,

'jungen des in Kotterschütz stationierten Grenzjäger -
mMents l lärmend und zechend die zwangsweise gevfs-

b ?» Wirtshäuser von Teplitz-Schönau füllten uird da -
d-

m »en gewissen Kontakt mit der tschechischen zugewan -
«>.,

» Zivilbevölkerung ausrechterhielten , mußte zum Bc-
Woche über alle Truppenteile ein strenges Aus -

h.mmbal verhängt werden , weil immer mehr Soldaten
Men Ausgängen nicht mehr in die Kasernen zurück -

" Mtt sind !
*

M. Mchts durchzogen schwerbewaffnete Gendarmerle¬
muillen alle Orttcbaften des Tevlitzer Bezirks und !

durchsuchten selbst die Häuser st a a i 's t r e u e r'
Tschechen

nach tschechischen Deserteuren . In den meisten Fällen
kamen sie aber vor verschlossene Türen und fanden die
Wohnungen selbst von den Zivilisten verlassen. Keine
Macht der Welt , am wenigsten die Beruhigungspillen der
Bata -Propaganda , vermögen die Massenflucht der
ins deutsche Gebiet verpflanzten Tschechen nach Jnner -
böhmen auszuhallen . Gs ist mehr als verständlich, daß die
eingezogenen tschechischen Reservisten wenig Neigung zei¬
gen, auf einem verlorenen Posten auszuhalten , wenn ihre
Familien bereits über alle Berge sind.

Siegesstimmung endgültig ausgelöW
Der Aufruf Beneschs an sein Volk , dem eine besänfti¬

gende Wirkung zugedacht war hat genau das Gegenteil
erreicht. Die Tschechen wissen setzt , daß die letzte Stunde
ihres Krokodilstaates geschlagen hat und daß sich in Europa
keine Hand zu seiner Erhaltung rühren wird .

Der Zusammenbruch einer Politik , die den Tschechen
weismachen wollte , daß alle Welt nur darauf brenne , das
Blut der Völker für tschechische Interessen zu vergießen,
wirft wie ein Sturz aus heiterem Himmel , und wenn man
noch vor zwei Tagen bemüht war , wenigstens in der Truppe
so etwas wie Siegeszuversicht zu erwecken , so hat die Nach¬
richt von der Aufstellung des Sudetendeutschen Freikorps
diese Siegesstimmung für immer ausgelöscht. Die Truppe
weiß jetzt , daß es ernst wird , daß sich der Theatersieg vom
21 . Mai nicht wiederholt und daß niemand hinter ihr steht ,

Rote BandenWrer werden Wziere
Unter solchen Umständen ist es nicht verwunderlich ,

daß nunmehr auch im tschechischen Heer jene Elemente die
Oberhand gewinnen , die nichts zu verlieren haben . Na¬
mentlich unter den jüngeren Offizieren , die eifrige Schüler
der bolschewistischenBürgerkriegsspezialisten sind, herrscht
die Meinung vor , daß , wenn ein regulärer Krieg schon im
voraus verloren sei , das Ende wenigstens ein Ende mit
Schrecken sein soll. Für diesen Zweck wurden in den beiden
letzten Tagen aus der Truppe die „zuverlässigsten"
Leute ausgesucht und auf die einzelnen Abteilungen der
kommunistischen Roten Wehr verteilt , die nunmehr als die
letzte Säule des tschechischen Raubstaates dasteht. Zur
gleichen Zeit wurden die roten Bandenführer , die oftmals
kaum lesen oder schreiben können, zur Aufstachelung ihres
Ehrgeizes mit Ofsiziersrängen bedacht!

So wurden in Teplitz die berüchtigten , mehrfach
wegen Einbruchs und Gewalttätigkeiten vorbestraften drei
Brüder Urbansky zu „Leutnants " ernannt .

Damit sind nunmehr auch die von diesen Verbrechern
seit Wochen in allen Wäldern des Grenzgebietes ausge¬
häuften Benzinvorräte gewissermaßen

' in die legalen
Kriegsvorbereitungen des tschechischen Heeres einbezogen.
Die ursprünglich vom roten Pöbel vertretene Auffassung,
daß man im Ernstfälle die Wälder Nordböhmens in Flam¬
men aufgehen lassen müsse , ist damit nunmehr zur regu¬
lären Taktik der tschechischen Katastrophenpolitiker ge¬
worden .

HWten-TradMon : Brandstiften !
Nacht für Nacht donnern die aus Jnnerböhmen kom¬

menden Lastwagenkolonnen mit Benzin - und Teerfässern
durch Teplitz-Schönau in die böhmischen Wälder . In allen
deutschen Orten sind die beschlagnahmten Schulen , die
Turnhallen und die Sokolhäuser gleichfalls starke Plätze
für umfangreiche Brennstoffvorräte . In vielen Orten wur¬
den die Feuerspritzen der Ortsfeuerwehren beschlagnahmt.

In Hunsdorsbei Siddenz veranstaltete ein Brand¬
stiftungstrupp unter Führung des „Leutnants " Stjskal ,
des tschechischen Oberlehrers und des aus Brünn herbei¬
geeilten Wiener Emigranten Koppler eine Generalprobe :
die Geschäftsstelle der SdP . wurde aus einer Feuerspritze
mit Benzin übergossen und unter dem ungeheuren Ge¬
brüll des tschechischen Janhagels angezündet . Sie brannte
bis auf die Grundmauern ab,

„Garantien
Der -mglisch -französische Vorschlag im Spiegel der Weltpresse .

Die Presse der Welt äußer: sich im allgemeinen zu den
englisch - französischen Vorschlägen zur Lösung der tschechischen
Frage dahingehend, daß Benesch gar nichts anderes übrig-
blelbe , als sie anznnehmen. Nur einige wenige Linksblütter
zeigen sich etwas erbost über die Verkleinerung der Tschecho-
Slowakei, da diese bisher die Zitadelle der Demokratie ge¬
wesen sei.

Für die Londoner Blätter ist es durchweg ein
offenes- Geheimnis, daß die englisch -französischen Vorschläge in
den drei Bedingungen gipfeln:

1. Abtretung der überwiegend sudetendeutschen Gebiete an
Deutschland,'!. Volksentscheid für die übrigen sudetendeutschen Gebiete,

!. Neutralisierung des neuen tschechischen Staates durch
internationale Garantien der europäischen Hauptgrotz -
mächte .
Im Grunde genommen Hai kein Londoner Blatt gegen

diesen Plan etwas einzuwenden, glaubt allerdings dem „ armen
Benesch " etwas Mut zusprechen zu müssen . So schildert die ^
„Times " in ihrem Leitartikel etwas weinerlich, wie schwer es
für die Tschechen und insbesondere snr Benesch sein würde,
einem derartigen Plan zuzustimmen , weist dann aber aus die
ehemalig religiösen und späteren rassischen und
politischen Streitigkeiten zwischen Tschechen und Deut¬
schen hin, wobei sie erklärt, die erste Sorge der tschecho-slowa-
kischen Republik hätte es sein sollen , seine Nationalitäten zu¬
friedenzustellen. Das habe sie aber nicht fertiggebracht. Jetzt,
2b Jahre nach dein Friedensvertrag , seien die Volksgruppen
mit der tschechischen Herrschaft weniger versöhnt als noch vor
einigen Jahren , Es könne also wirklich nicht das Interesse
Prags sein . Sudelendentscheals Untertanen eines Staates zu
behandeln, den die meisten von ihnen von Herzen verab¬
scheuten . Und „mutmachend " fügt das Blatt hinzu:

„Die, die der tschechischen Regierung die Vorschläge unter¬
breitet hätten, hofften, daß vielleicht aus ihnen eine zwar
kleinere , dafür aber stärkere und einheitlichereTschecho-Slowntei

chervorgehen werde. Das völkische Problem sei immer noch daS
Hauptproblein Europas . Die Sudetendeutschen aber stellten
eindeutig eine nahezu kompakte völkische Gemeinschaft dar , die
lediglich durch eine politische Grenze abgrtrennt sei. Ihre Ver¬
einigung mit dem Muttervolkc würde also nicht nur den völ¬
kischen Grundsätzen, sondern auch denen der Selbstbestimmung
entsprechen , aus denen angeblich ja der Versailler Vertrag auf-
gebaut gewesen sei."

Die „ Times " kommt schließlich zu dem Ergebnis , daß nach
dem Ausscheide » der SudetendeutschenPrag immer noch über
ei» wohlorganisiertcs und gui ausgerüstetes Land verfügen
würde. Das Blatt hofft, die tschechischeRegierung möge zu der
Ansicht kommen , daß das augenblickliche Opfer ein
Geivinn sei. „Daily Mail " und „ Daily Expreß" melden ,
daß die Tschechen den französisch - englischen Plan bereits ange¬
nommen hätten und Benesch seinen Rücktritt einreichen werde.
Die Zeitung „Daily Expreß"

, die die Fühlungnahme Chamber-
lains mit Hitler besonders feiert , erklärt weiter:

Bedauerlichsei allerdings die Nachricht , daß man englischer -
seits den , neuen tschechischen Staat Garantien für seine Gren¬
zen geben wolle . Das sei völlia unnötia.

„ Daily Mail " schreibt , Prag stehe vor der Wahl der An¬
nahme dieser Vorschläge oder eines Krieges ohne jegliche Hilfe
gegen einen übermächtigen Feind. Selbstverständlichwürden
die Tschechen nicht gern Gebiete abtreten, die die Zeichner der
Karte von Versailles ihnen zugeteilt hätten.

Man habe aber eingesehen , daß die künstliche Schaffung
der Tschecho-Slowakei ein Fehler gewesen sei. Es würde aber
Wahnsinn sein , wollte man versuchen , diesen Fehler durch einen
Krieg zu verewigen.

„ News Lhronicle" ist natürlich über den englisch -franzö¬
sischen Plan sichtlich erbost , und zwar besonders, da „die
Tschecho-Slowakei bisher die Zitadelle der Demokratie" ge¬
wesen sei.

Nur die Marxisten rasen, wie nicht anders zu erwarten
war . Die Arbeiterpartei Englands hat ein Manifest veröffent¬
licht , das den Tschechen die tiefste Sympathie zum Ausdruck
bringt und in dem mit ausfallenden Worten gegen die Haltung
der britischen und französischen Regierung opponiert wird.
Die Vertreter der französischen Sozialdemokraten werden in
London erwartet. Es erweist sich also , daß nach den Moskauer
Ankündigungen prompt die Marionetten zu tanzen beginnen.

Schmerzhafte , aver heiftame Operation
Die französische Presse , die noch vor kaum acht Tagen

tn bewegten Tönen von einer „Einheitsfront der Demokratien
für die Tschecho-Slowakei und gegen Hitler" sprach und sogar
einen Angriffskrieg gegen Deutschland predigte, fängt an, mit
mehr oder weniger Realismus die Lage zu betrachten und
versucht , den notgedrungenen Umfall ihrer Haltung zu be¬
schönigen , Man versichert , daß die Abtrennung der sudeten¬
deutschen Gebiete in der einen oder anderen Form nnd die
Beschneidung des tschecho-slowakischen Mosaikstaates durch
etwaige Abtrennung der anderen Volkstumsgebieteunaufhalt¬
bar geworden sei . Ein Teil der Blätter weist auch auf den
Umschwung der Ansichten der englischen Staatsmänner hin,
die aus Grund der an Ort und Stelle gemachten Erfahrungen
Lord Runcimans zu der Ueberzeugunggelangt seien , daß
ein weiteres Zusammenlebenvon Deutschen und Tschechen nun¬
mehr unmöglich sei. Dies hätten auch , so erklärt man ver¬
schiedentlich in den Zeitungen, die französischen Minister bei
den Londoner Besprechungen einsehen müssen . Sie hätten aber
mit viel Ueberredungskunstund Mühe England doch so weit ge¬
bracht , gegebenenfallseine neue VerpflichtungGroßbritanniens
aus dem Festlands zu übernehmen.

Die letzten Gewalttaten der Tschechen und die Anklagen
Sebekowskys und Sandners gegen das Unterdrückungssystem
Beneschs haben auch viel zur Läuterung der Meinung beige¬
tragen, „Petit Parisien " erklärt' tröstend, die von Prag ver¬
langten Opfer seien groß, doch seien die schweren Mißgeschicke,
von denen Prag sonst bedroht bleibe , noch viel größer. Die
Leitartikler von „Jour " und „Journee Industrielle " bemerken ,
daß die „Alliierten" in die Amputierung der Tschecho-Slowakei
nur mit „zu Tode betrübter Seele " eingewilligt
hätten, um den Frieden der Welt zu retten. „Epoque" verweist
daraus, daß, falls Deutschland marschiere , die Tschecho-Slowa¬
kei allein stehen und geschlagen würde. Möge der Himmel
geben , daß die Männer in Prag die beste Entscheidungträfen
sowohl für ihr Land als auch für Europa . „Excelstor " berich¬
tet , daß die offiziellen Kreise von Paris und London hofften ,
daß Prag sich in die schmerzhafte , aber heilsame Operation
fügen werde.

Das Gottesgericht an Benesch
Das nationale holländische „Dagblad" schreibt : Dieser

Staat , der angeblich im Namen des Selbstbestimmungsrechtes
der Völker geschaffen worden sei , habe unter dem Deck -

- mantel der Demokratie fremdes Volkstum in unerhörter
Weise unterdrückt. Die Slowaken seien von den Tschechen
zuerst betrogen und dann planmäßig geknechtet worden. Das¬
selbe mußten die Sudeten deutschen , Polen und U n -
garn erfahren. Die Tschechen seien immer Bolschewiken ge¬
wesen , und ihr Nationatheld Hus war ebenfalls ein Bolsche¬
wik , stellt das holländische Blatt fest. Die Machthaber der
Tschechei seien die Bundesgenossen der jüdischen Kriegshetzer ,
der Dunkelmänner des politischen Katholizismus, der Draht¬
zieher der Freimaurerloge „ Großer Osten " und der Mörder-
regierungen von Moskau und Valencia, kurz aller Kräfte, die
darauf ausgehen, die Volksrechte zu unterdrücken , Benesch er¬
lebe heute jedoch das , was jeder erlebt, der sein Land auf
Unrecht aufbaut.

Seine französischen Freunde verlassen ihn. Mit drama¬
tischer Kraft vollziehe sich an ihin ein Gottesgericht. Gegen¬
über dem weichlichen , unsicheren Getue der westlichen Demo¬
kratien stehe der feste Wille Hitlers nnd Mussolinis, ,
die das Selbstbestimmungsrcchtfordern. Europa werde durch
Lösung der tschechischen Frage von einem eiternden Krebs-
geschwur befreit werden.

In ihrer Stellungnahme zur tschecho-slowakischen Krise
beharrt die italienische Zeitung „Stampa " auf einer tota - -
litären Lösung . In der britischen und französischen
Oeffentlichkeit , so schreibt das Blatt , beginne man das Pro¬
blem in einem neuen Lichte zu betrachten . Indessen dürften
London und Paris vor weiteren Konzessionen nicht zurnck-
schrecken. Es handele sich im Grund nicht um Zugeständnisse ,
sondern um gerechte Anerkennungen, Um neue Verwicklungem
zu verhindern, müßten die Wünsche aller Nationalitäten
befriedigt werden. Die neue Ordnung sei auch auf die Polen,
die Slowaken und die Ungarn auszudehnen, i Jede Teil¬
lösung würde zu neuen Verwicklungen und Unruhen für
Europa führen. Die von Mussolini vorgesehene totalitäre
Lösung stelle das einzige Mittel zur Sicherung des Friedens
dar

Prager MMlordoerorsmugen
Neue „ außerordentliche Maßnahmen ". — Briefsendungen

müssen offen ausgeliefert werden .
Auf Grund der von der tschechischen Regierung ge¬

troffenen Ausnahmebestimmungen haben jetzt die tschechi¬
schen Behörden eine Reihe von Anordnungen erlassen, die
wiederum tief in das tägliche Leben der Bevölkerung ein¬
schneiden. So hat die Polizeidirektion eine Vorzensur
eingeführt . Der Landesprüsident von Böhmen hat das
Tragen von Uniformen politischer Par¬
teien verboten und für Uebertretungen dieser Be¬
stimmungen Mindeststrafen von 20 000 tschechischen Kronen
oder Gefängnis bis zu zwei Monaten angedroht . Die
Staatspolizei hat ein V e r s a m m ln n g s v e r b o t er¬
lassen, das sich auch auf vertrauliche Sitzungen erstreckt
und gleichfalls schwere Strafen für Uebertretungen vor¬
sieht.

Schließlich hat auch die P o st d i r e kt i o n noch
außerordentliche Maßnahmen für notwendig erachtet.
Danach dürfen für die Dauer von drei Monaten Briefe
nur noch offen anfgegeben werden ! Verboten ist die Ver¬
wendung einer unkontrollierbaren Schrift oder Sprache .
Jede Mitteilung mutz leserlich sein nnd darf zwei Seiten ,
Querformat nicht überschreiten. Wertbriefe und Wert¬
schachteln müssen gleichfalls offen aufgegeben werden und
dürfen keine schriftlichen Mitteilungen oder belichtete, noch
nicht entwickelte Filme , photographische Platten und ährw
liche photographische Gegenstände enthalten . Auch den
Paketsendungen dürfen schriftliche Mitteilungen nicht bei-
gefügt werden .

Zieht man die Anordnung und Verfügungen in Be¬
tracht , die die Aufhebung der bürgerlichen Rechte infolge
des Standrechts bzw. des Ausnahmezustandes mit sich
bringen , so kann man ermessen, in welch schwierigen
Bahnen sich heute das tägliche Leben in der Tschecho -
Slowakei durch die Katastrophcnpolitik der Prager Macht¬
haber Mpielen muß.



WlWtzk meSAM-SWUIlMMSA.!
Anläßlich der Schrott - und Alteisen-Sammlung ,
die die SA . in Kürze durchführen wird , erläßt
Reichsminister Hermann Görtng folgenden Aufruf :

„ Kameraden ! Das deutsche Volk kämpft in diesen
Jahren zäh und unbeirrbar um Lcbensrecht, Freiheit und
weiteren Aufstieg . Der Vierjahresplan ist der sichtbarste
Ausdruck dieses heroischen und unermüdlichen Strebens
geworden . Seine Durchführung erfordert den Einsatz aller
ideellen und materiellen Kräfte .

Weniger denn je kann in diesem nationalsozialistischen
Ringen die Mithilfe der S A. , der opferwilligen und
einsatzbereiten Truppe des Führers , entbehrt werden . Sie
soll in den kommenden Monaten die Sammlung des
Schrotts durchführen und damit die Versorgung des
deutschen Volkes mit dem wichtigsten Rohstoff , dem Eisen,
sichern helfen.

Ich erwarte von jedem einzelnen , daß er sich der
großen Bedeutung dieser Aktion bewußt ist und mit dem
altbewährten Kampfgeist der SA . die erfolgreiche Lösung
dieser Aufgabe anpackt.

"

Aus Nah und Kern
E l 8 f l e t h , den 22 . September 1938

Tago - . Zoig - r
T °Aufgang : 6 Uhr 13Min . G -Untergang : 6 Uhr 26 Min

Hochwasser :
1 . 11 Uhr Vorm . — — Uhr Nachm .

23 . September : 1 .49 Uhr Vorm . — 14 04 Uhr Nachm.
* Die öffentliche Pilzwanderung am letzten

Sonnabend hatte , wie erwartet , ein sehr gutes Ergebnis .
Die reichliche Ernte an Butterpilzen , echten Reizkern,
Egerlingen , Perlpilzen und Hallimasch verdient besondere
Beachtung . Außerdem wurden über 20 weitere Speise¬
pilzarten gefunden . — Als nächste Veranstaltung findet
am Sonntag , dem 25 . d . M . , eine ganztägige Fuß¬
wanderung statt , die um 9 Uhr vom Bahnhof Hude
ausgeht . An der Wanderung nimmt auch die Bremer
Gesellschaft für Pilz - und Pflanzenkunde teil .

* Von der dritten Reise kehrten die Dampflogger
„ Fink " mit 562 Kantjes . „ Amsel " mit 334 Kantjes
und Motorlogger „ B r a u n s ch w e i g " mit 535 Kantjes
Heringen zurück.

* Der auf der Werft von C . Lühring in Kirch¬
hammelwarden erbaute 250 Brutto - Register -Tonnen große
Motorsegler „ Dois de Julko " wird Anfang Oktober von
Kapitän Je ff re , der damit den vierten Motorsegler
über den Ozean bringt , mit weiteren sechs Männern nach
Bahia gebracht .

" Rodenkircher Markt vom 25 . bis
2 8 . September . Jeder Ort hat fein bestimmtes Fest ,
das gewissermaßen den Höhepunkt der Feste darstellt .
Rodenkirchen hat seit ältester Zeit seinen „ Roonkarker
Markt "

, eine Veranstaltung , die aber nicht lokaler Art
ist . sondern die Bewohner der ganzen Wesermarsch angeht
und damit mit Recht als das große Heimatfest der
Wesermarsch bezeichnet wird . Alljährlich zeigt sich
immer wieder der „ Roonkarker Markt " als der große
Magnet , der Alt und Jung in seinen Bann zieht, weil
jeder eben einfach mal dagewesen sein muß . Vadder unn
Modder , Söhn unn Tochter , all ' möt se mal eben na ' n
Roonkarker Markt . — Es gibt nachweislich alte Leute,
die sich seit weit mehr als 50 Jahren nicht einmal
den Rodenkircher Markt haben entgehen lassen. Jedes
Jahr und bei jedem Wetter wurde er besucht. — Auch
in diesem Jahr wird jeder Abwechslung und Ausspannung
jeglicher Art nach seinem Geschmack finden , denn die Viel¬
seitigkeit der kommenden Verkaufs - und Vergnügungs¬
geschäfte garantiert dafür , daß alle Wünsche Erfüllung
finden können . — Von Elsfleth und Varel , wo die
Krammärkte soeben bei gutem Wetter endeten , sowie von
weiterher gehts nun per Eisenbahn , Auto oder Trekker
nach Rodenkirchen und dann kann in einigen Tagen der
große Trubel in Rodenkirchen beginnen .* Sudetendeutsche meldet Euch ! Die
Gruppenleitung Oldenburg des Sudetendeutschen Heimat¬
bundes erläßt folgenden Aufruf : Alle Landsleute werden
aufgefordert , sich sofort — entweder mündlich oder schriftlich
— bei der Gruppenleitung des Sudetendeutschen Heimat¬
bundes , Oldenburg , Nadorster Straße 86 , Zigarrengeschäft
August Cordes , unter Vorlage des Reisepasses und anderer
Perfonalunterlagen zu melden .

* Sonderzulagen zur Eheschließung
unpfändbar . Ueber die Unpfändbarkeit von Kinder¬
zulagen und Weihnachtsgeldern sowie anderen zweck¬
gebundenen Zuwendungen an Gefolgschaftsmitglieder
besteht jetzt eine einheitliche Rechtsprechung der Gerichte,
wonach diese Sonderzulagen dem Schuldner belassen
werden müssen. Das gilt auch, wie aus einem in der
Juristischen Wochenschrift (Seite 2417/38 ) veröffentlichten
Beschluß des Amtsgerichts Berlin hervorgeht , für Sonder¬
zulagen , die der Arbeitgeber seinem Gefolgschaftsmitglied
aus Anlaß der Eheschließung gewährt . Diese Spenden
seien daher zweckgebunden und unterlägen nicht der
Pfändung . Der Schuldner habe sie treuhänderisch zu
verwenden .

* Bardenfleth . Auf ein lOOjähriges Bestehen kann
die Bootswerft von August Schürenstedt im Orttzteil
Bardenfleth zurückblicken. Wie alle Bootswerften hier
am Deich, hat auch die Firma Schürenstedt aus kleinsten
Anfängen heraus sich zu dem heutigen Unternehmen
entwickelt. Manches Fahrzeug für die Kriegs - und Handels¬
marine sowie viele Sportboote verließen die Helgen der
Werft und legten Zeugnis ab von dem hohen Stand der
Werftarbeit dieser Bootswerft . Aber nicht nur deutsche
Reedereien und Sportler waren die Abnehmer der Boote ,
auch viele ausländische Besteller durfte die Werft im Lause
der Zeit zu ihren Kunden zählen ; vor allen Dingen nach
den Niederlanden gingen viele Boote . Heute herrscht
auf der Werft , nachdem die Depression der Systemzeit
überwunden ist, wieder Hochbetrieb.

* Bremen . Seit dem Jahre 1933 tauchten an
verschiedenen Stellen Bremens gefälschte Fünfmarkstücke
auf . Meist waren es kleine Geschäftsleute , bei denen ein
Kunde ein solches Falschstück abgesetzt hatte . Es herrschte
in der gesamten Geschäftswelt Unruhe , denn die Anzeigen
häuften sich , und es war der Polizei nicht möglich , trotz
eifrigster Fahndung , den Täter festzustellen. Schließlich
wurde im Jahre 1934 eine Frau verhaftet , bei der man
ein solches Falschstück vorfand , aber trotz genauer Unter¬
suchung des Falles konnte kein Tatbeweis gegen sie
geführt werden und man mußte sie wieder entlassen .
Neue Falschstücke kamen in Umlauf , und im Laufe der
Zeit konnte man feststellen, daß etwa 2000 falsche Fünf¬
markstücke. die alle anscheinend aus derselben Quelle
stammten , in Bremen umgesetzt worden waren . Freilich
waren sie in der Ausführung sehr verschieden. Neben
ausgezeichneten Fälschungen befanden sich einzelne recht
plumpe Nachahmungen darunter , die auf den ersten Blick
als solche erkannt werden konnten . Die Polizei stellte
genau fest , in welchen Teilen Bremens die Geldstücke
ausgegeben wurden . Fast aus dem ganzen Stadtgebiet
kamen Anzeigen , nur jener Stadtteil , in dem die Frau
wohnte , die man im Jahre 1934 verdächtigt hatte , blieb
verschont. Ein neuer Hinweis darauf , daß diese doch mit
der Falschmünzerei im Zusammenhang stehen dürfte .
Schließlich gelang es den ununterbrochenen Bemühungen
der Polizei und der Aufmerksamkeit der Geschäftsleute ,
den Täter ausfindig zu machen . Es war dies der 35jährige
Ehemann dieser Frau , der Jahre hindurch das Falschgeld
gewerbsmäßig herstellte und es dann durch seine Frau
absetzen ließ . Sie nahm immer nur ein Falschstück mit
und bezahlte mit diesem in irgendeinem fern ihrer Wohnung
gelegenen Laden , in dem die Lichtverhältnisse ungünstig
waren . Dabei mied sie immer die nähere Umgebung
ihrer Wohnung , damit kein Verdacht auf sie fallen könnte .
Nunmehr hatte sich diese Frau , die nur ein willenloses
Werkzeug in den Händen ihres Mannes war , gemeinsam
mit diesem vor der Großen Strafkammer zu verantworten .
Der Mann ist bereits mehrmals vorbestraft . Nach
anfänglichem Leugnen gab er schließlich seine Taten zu
und wurde wegen Falschmünzerei zu fünf Jahren Zucht¬
haus , fünf Jahren Ehrverlust und zur Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . Seine Frau , die völlig unter
dem Einfluß ihres Mannes stand , wurde wegen Beihilfe
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

* Wilhelmshaven . Aus Verden a . d . Aller traf
die Nachricht ein , daß sich dort ein schwerer Verkehrs¬
unfall ereignet hat , bei dem auch ein Wilhelmshavener
ums Leben gekommen ist . Bei Stedebergen in der Nähe
von Verden fuhr ein Personenkraftwagen , in dem sich der
Gastwirt AugustVock aus Wilhelmshaven und der Färberei¬
besitzer Friedrich Wilhelm Mäkler aus Hildesheim befanden ,
mit voller Fahrt auf einen auf der Landstraße haltenden ,
beladenen und vorschriftsmäßig beleuchteten Lastwagen
auf . Der Anprall erfolgte mit einer solchen Wucht , daß
sich die Karosserie des Personenkraftwagens unter den
Lastkraftwagen klemmte . Vock war auf der Stelle tot ,
während Mäkler in besinnungslosem Zustand nach Verden
ins Krankenhaus gebracht wurde , wo er kurze Zeit später
seinen Verletzungen erlag .

* Cloppenburg . Die Verleihung des Ehrenbuches
für die kinderreiche Familie soll die Achtung des Staates
und des gesamten Volkes gegenüber diesen Familien , deren
Kinder den Bestand unseres Volkes sichern, zum Aus¬
druck bringen und ihnen , die teils unter größten Opfern
ihre völkische Pflicht taten , den Dank der nationalsozialistischen
Bewegung zeigen . Im Gau Weser- Ems findet am
kommenden Sonntag , dem 25 . September , zum erstenmal
die Verleihung des Ehrenbuches der Kinderreichen statt .
Im Rahmen einer Feierstunde , die am Sonntagvormittag
im Quatmannshof des Cloppenburger Museumsdorfcs
durchgesührt wird , übergibt unser Gauleiter Carl Röver
über hundert förderungswürdigen kinderreichen Familien

aus dem Nordseegau das Ehrenbuch . An dieser
stunde wird der Reichsamtsleiter des RassenpolH
Amtes , Reichsleiter Groß , teilnehmen und zu den M
genossen sprechen. Am Nachmittag des gleichen s

^

findet in der Markthalle in Cloppenburg eine i
Veranstaltung des Reichsbundes der Kinderreichen
die von musikalischen Vorträgen des Gaumusikzuges
Stabführung von Pg . Entelmann umrahmt wird.

* Barel . Ein großes Glück hatte ein im E -H
beschäftigter Monteur , der am Sonntag an den
leitungen im Werk zu arbeiten hatte . Durch einen W
noch nicht geklärten Umstand kam er mit dem Stroiy .
Berührung , der die Zange in seiner Hand buchsM
schmelzen ließ . Trotzdem er auf einem ZementfuM ,
stand , erlitt er nur Verbrennungen an den Händen. §
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden . — Die W
konnte einen 37jährigen Mann festnehmen , der sich
einen jungen Mann aus Z . herangemacht hatte , um dtz
in homosexueller Weise zu mißbrauchen . Er kam aber «
die falsche Adresse. Er bekam von dem jungen
eine solche Abreibung , daß es für ihn eine E
bedeutete , als die Polizei ihn in Haft nahm . DerÄi,
wurde dem Untersuchungsrichter in Oldenburg zugeH

* Bechta . Einige Verbrecher schluckten , um k«
Gelegenheit des AuSbrechens aus dem Gefängnis
erhalten , einige Eisenstücke und Glassplitter . Beide wmi !
ins Krankenhaus gebracht , wo sie sich einer Operation
unterziehen hatten . Nach zehn Tagen schon entfernt
sie die Eisengitter und gelangten ins Freie , nachdem
vom Kleiderhaken einige Damenkleider entwendet Hatz
mit denen sie sich tarnten . Sie suchten eine Scheune
aus der sie sich nicht wieder entfernen konnten , da
die Wunden wieder geöffnet haben . In schwer erschöpf
Zustand wurden sie aufgefunden und dem E '
wieder zugeführt .
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* Osnabrück . Die seltene Gelegenheit , eine Lii f
Übung an einem zu diesem Zweck in Brand g
Gebäude vornehmen zu können , wurde von der OsnabM
Feuerlöschpolizei wahrgenommen . Da das Holz
verfault war , daß es auch als Altmaterial nicht r
verwendbar war , entschloß man sich zur „ Brandstistua
um dabei gleichzeitig die Feuerlöschpolizei auf die
zu stellen . Der Versuch glückte vollkommen . Als lu>
nach der Brandlegung hohe Flammen aus dem GM
schlugen, und eine weithin sichtbare Rauchwolke über
Stadtteil hinzog , dauerte es nicht lange , bis die bk
alarmierten Löschzüge und die Freiwillige Feuerwehr
Angriff auf den Brandherd unternehmen konnten , ll
Alarmierung war um so wirkungsvoller , da außer eichVw
Eingeweihten niemand eine Ahnung davon hatte
es sich um eine Uebung handelte . Daher erschien »«> 8
bald nach Ausbruch des Brandes eine Abteilung SoldalM »
der Luftwaffe , die sich zur Hilfeleistung zur Verfligm

'

stellte . Da sich inzwischen eine große MenschenmiW
angesammelt hatte , wurden die Soldaten zur Absperm » ^.

/

herangezogen . Für die Sicherung der in der
stehenden Gebäude hatte man genügend Vorkehrui «
getroffen .

* Conneforde . Ein Landwirt von hier Halles
seinem linken Unterarm ein kleines Geschwür , das er
weiter nicht beachtete. Als der Drescher auf seinem
seiner Nachbar Hof kam , legte er natürlich kräftig i«
Hand an . Bald stellten sich immer stärker werdend
Schmerzen im Arm ein . Die ärztliche Untersuchung
das Vorliegen einer Blutvergiftung und LymphdrihG
entzündung . Gerade bei Drescharbeiten ist des Stack
wegen Vorsicht bei Wunden aller Art geboten .

M
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Aufmerksamkeiten danken ker ^ lickst

I^rns sireerlrs
Wilsielm ß^ ocsileitner

IIHIIIIÜHÜOII ^ II liklm SlielMllMlM

Elsfleth , den 20 . September 1938

Heute morgen um 10^ Uhr entschlief plötzlich
nach längerer , mit großer Geduld ertragener
Krankheit , mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater .

»SIMM KNS8S
nach vollendetem 68 . Lebensjahr .
Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilhelmine Griese geb . PrW
Die Beerdigung findet am Sonnabend , 16 .46 M -
statt . Vorher Trauerandacht .
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